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228 Sail SBuIcEe : ©terne im Staffer. — $ofef 2Btj3=©täI)eIi: ©tretfgiige im Sura.

lichen, Beibeê peBt einanber auf urtb Bringt eine

gleichgültige ©mpfinbung perbor. ©etoiff märe
her Neapolitaner ein anberer Ncenfp, menn
er [ich nicht gtoifpen ©ott unb ©atan einge=

Hemmt fühlte,"
©§ mirb StBenb. SBir fteigen brtxch gitronen»

haine unb NeBpänge hinunter in bie ©tabt.

$n unê ift e§ rupig gemorben. ®ie bieten, aH=

gu bieten ©inbrücte unb ©rteBniffe paBen fiep

auf bem ißofitipo an ben ipnen guïommertben
Sßtap gefept unb fpiien fiep eben an, ein über»

fepBareê ©angeg gu Silben. ®er „©orgenBre^
eper" pat immer noep feinen reepten Namen!

Sterne int ^Baffer.
2Beip im STtonblicpt träumt ber fjafen, ßangfam regen fiep bie 2Ttaffe,

"Ruberfiplag in meiter gerne; Stumm gum STteere giepn bie 2BeIIen;
2Tteine müben Segel fcplafen, 2Bag icp liebte, mag icp pafste,

Unb im SUaffer ftepn bie Sterne U3anbert non mir auf bem pellen,

Selig btinkenb. Stauben 2Baffer.

©rft ber ©ob Ißft alte ©uaten,

©rft ber ©ob Bricpt alle Siegel;
©etneg ©litcüeS Sterne ftraplen
Spät gut Sacpt erft auf bem Spiegel

©einer Seele.

St u § g a n g § o r t.
$ergogen|ucpfee barf fiep noep niept gum

gurageBiet gäpten. SBenn mir aBer biefen Ort
gum Stuêganggfmnït für unfere gitramanbe»
rungen mäplten, fo begpatB, meil mein Neife=
gefäprte, ber pier aufgemaepfen, mir niept nur
fein ©Iternpauê, fonbern auep baê eltertipe
fpeim ber ®ipterin Ntaria 2Bafer geigen moEtte.

©r fiiprte miep auep pinartf gur ®irpe, bie um=
fepattet bon mäptigen Sinbentronen, mit iprem
fptanEen ©utm mie eine gütige Hüterin alle
ipre, über ein ®upenb, ïirplip gugetanen ©rte
loacpfam üBerfcpaut. SBie eine fefte Nurg tpront
fie auf bem ipüget. Seig gerftiepenbe IperBftneBel
lagen noep üBer bem Sanb. gern, mie lang ge=

gogene gnfetrücten, gueften bie erften grtragüge
Blau gum Blauen Rimmel empor. llng loctte
ber SBeiffenftein, Nop ftanben mir im Nanne
beg taufpigen ©pattenBereipeg bor ber Stirpe
unb fepauten auf bie attBepäBigen ©äffpen beg

paBIipert ©täbtepeng hinunter. SBir erapnten
bie ftittmirïenbe poeiifpe Straft, bie biefem pei=

meligen Orte entquillt unb Begriffen, baff bag

einfüge fpergogenbupfeertinb, Ntaria SBafer,
mit iprem lepten Noman „Sanb unter ©ter=
nen" iprer gugenbpeimat IteBenb gebaepte. ltn»
aber mar e§ peute ein Sartb unter fonnigem
tperBftpimmel, bag mir inanberfrop in ber

Niptung ©ototpurn burepfepritten.

Sari SBitlcIe.

Stretfgüge im (Jura.
S3on ^5ofef 2Bif3=©tät)eIi.

2B e i ff e n ft e i n.
©ototpurn, ein attbäterifpeg ©täbtepen, noep

bon ber patina ber Nomanti! üBerpaucpt. Sep

tieBe fotpe ©täbtepen, unb mein Neifegefäprte
teilte meine Siebe. SIBer er fpmärmte noep für
bie Stare, bie mit ftitler SBürbe an alten ttfer=

mauern borüBer glitt. 2ßer ©ototpurn nennt,
muff auep ben SBeiffenftein nennen. SBir nann=
ten ipn niept nur, mir Begmangen ipn auep. ®ag
Hingt prapterifep. SIBer menn man bie gapt
meiner Sttterêjapre mit ber gap! meiner gmi=

fipen NatmBerg unb bem oBerften ©ipfet
„®'Nöti" bergoffenen ©pmeifftropfen mutti=

ptigiert unb meinen SeiBegumfang in gentime=
tern pingugäptt, fo bürfte meine Stugbrucfg»

mèife niept mepr übertrieben fein. Xtnb nun
bie Stugfipt! Stüpe loeibeten auf bem ©ipfet,
aber biegmal Beneibete icp fie niept. ®enn glüc£=

tiep ber SNenfäp, ber einen fo meiten, perrtiep ge=

fafffen tporigont mit feinen Stugen aufnehmen
ïann. ®iemeinen,ungäptigenginnen unbgaden
unb ©ipfet in iprer ïatten ©obegftarrpeit mif=

fen nichts bon iprer ©igenmirïung ; bop ber

Nîenfep bermag mit feinen ©innen bie unBe=

muÄ auêgeftraptte ©epönpeit in fiep Bemupt
merben gu taffen ; baê ift fein ©tüet Sange
fa^en mir noep auf ber ©erraffe be§ Âurpaufeë
SBeipenftein, bertieft in ben StnBtict be§ fernen
©eBirgêtrangeê. Unb menn mir ab unb gu bie
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lichen, beides hebt einander auf und bringt eine

gleichgültige Empfindung hervor. Gewiß wäre
der Neapolitaner ein anderer Mensch, wenn
er sich nicht zwischen Gott und Satan einge-
klemmt fühlte."

Es wird Abend. Wir steigen durch Zitronen-
Haine und Rebhänge hinunter in die Stadt.

In uns ist es ruhig geworden. Die vielen, all-
zu vielen Eindrücke und Erlebnisse haben sich

auf dem Posilipo an den ihnen zukommenden
Platz gesetzt und schicken sich eben an, ein über-
sehbares Ganzes zu bilden. Der „Sorgenbre-
cher" hat immer nach seinen rechten Namen!

Sterne im Wasser.
Weiß im Mondlicht träumt der Hafen, Langsam regen sich die Mäste,
Ruderschlag in weiter Ferne; Ätumm zum Meere ziehn die Wellen;
Meine müden Äegel schlafen, Was ich liebte, was ich haßte,

Und im Wasser stehn die Äterne Wandert von mir auf dem hellen,

Aelig blinkend. Blanken Wasser.

Erst der Tod löst alle Gualen,
Erst der Tod bricht alle Riegel;
Deines Elückres Aterne strahlen

Äpät zur Nacht erst auf dem Apiegel
Deiner Äeele.

Aus g an g sort.
Herzogenbuchsee darf sich noch nicht zum

Juragebiet zählen. Wenn wir aber diesen Ort
zum Ausgangspunkt für unsere Jurawande-
rungen wählten, so deshalb, weil mein Reise-
geführte, der hier aufgewachsen, mir nicht nur
sein Elternhaus, sondern auch das elterliche
Heim der Dichterin Maria Waser zeigen wollte.
Er führte mich auch hinauf zur Kirche, die um-
schattet von mächtigen Lindenkronen, mit ihrem
schlanken Turm wie eine gütige Hüterin alle
ihre, über ein Dutzend, kirchlich zugetanen Orte
wachsam überschaut. Wie eine feste Burg thront
sie auf dem Hügel. Leis zerfließende Herbstnebel
lagen noch über dem Land. Fern, wie lang ge-

zogene Jnselrücken, guckten die ersten Jurazüge
blau zum blauen Himmel empor. Ans lockte

der Weißenstein. Noch standen wir im Banne
des lauschigen Schattenbereiches vor der Kirche
und schauten auf die altbehäbigen Gäßchen des

hablichen Städtchens hinunter. Wir erahnten
die stillwirkende poetische Kraft, die diesem hei-
meligen Orte entquillt und begriffen, daß das

einstige Herzogenbuchseerkind, Maria Wafer,
mit ihrem letzten Roman „Land unter Ster-
nen" ihrer Jugendheimat liebend gedachte. Uns
aber war es heute ein Land unter sonnigem
Herbsthimmel, das wir wanderfroh in der

Richtung Solothurn durchschritten.

Carl Bulcke.

Streifzüge im Jura.
Von Josef Wiß-Stäheli.

W e i ß e N st e i n.
Solothurn, ein altväterisches Städtchen, noch

von der Patina der Romantik überhaucht. Ich
liebe solche Städtchen, und mein Reisegefährte
teilte meine Liebe. Aber er schwärmte noch für
die Aare, die mit stiller Würde an alten Ufer-
mauern vorüber glitt. Wer Solothurn nennt,
muß auch den Weißenstein nennen. Wir nann-
ten ihn nicht nur, wir bezwängen ihn auch. Das
klingt prahlerisch. Aber wenn man die Zahl
meiner Altersjahre mit der Zahl meiner zwi-
schen Balmberg und dem obersten Gipfel
„D'Röti" vergossenen Schweißtropfen multi-
pliziert und meinen Leibesumsang in Zentime-
tern hinzuzählt, so dürfte meine Ausdrucks-
weise nicht mehr übertrieben sein. Und nun
die Aussicht! Kühe weideten auf dem Gipfel,
aber diesmal beneidete ich sie nicht. Denn glück-

lich der Mensch, der einen so weiten, herrlich ge-

faßten Horizont mit seinen Augen aufnehmen
kann. Die Weißen, unzähligen Zinnen undZacken
und Gipfel in ihrer kalten Todesstarrheit wis-
sen nichts von ihrer Eigenwirkung; doch der

Mensch vermag mit seinen Sinnen die unbe-

wußt ausgestrahlte Schönheit in sich bewußt
werden zu lassen; das ist sein Glück. Lange
saßen wir noch auf der Terrasse des Kurhauses
Weißenstein, vertieft in den Anblick des fernen
Gebirgskranzes. Und wenn wir ab und zu die
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